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WEINGARTEN (reb) - Mehr als doppelt so viele
Tannenbäume (Fotos: Stefanie Rebhan) wie
benötigt, hat die Stadt Weingarten aus der Be-
völkerung gespendet bekommen, um Weih-
nachtsflair in den Straßen aufkommen zu las-
sen. Sobald es dunkel ist, leuchtet in alter Tra-
dition nun ein Weihnachtsbaum auf dem
Münsterplatz, einer auf dem Löwenplatz, einer

gegenüber der Blues-Rock-Kneipe Linde und
einer am Ladenzentrum Untere Breite. Außer-
dem steht noch einer auf dem Basilika-Vor-
platz. Zwischen acht und zwölf Meter hoch
sind die Tannen. Sie werden vom Baubetriebs-
hof bei den Bürgern gefällt und zusammen mit
den Technischen Werken Schussental – die
sich um die Beleuchtung kümmern – am Ziel-

ort wieder aufgestellt. Der Baum am Münster-
platz wird in den kommenden Wochen wie im-
mer mit den Wunschsternen vieler Weingarte-
ner Schüler und Schülerinnen geschmückt.
Schon vor einigen Jahren wurden die Lichter-
ketten laut der Stadt Weingarten auf LED um-
gestellt, sodass der Energieverbrauch über-
schaubar bleibt. 

Weingartener Bürger spenden mehr Christbäume als die Stadt braucht

WEINGARTEN - Die Zusammenle-
gung der Bauhöfe von Weingarten
und Ravensburg wird nichts. Zumin-
dest nicht in naher Zukunft. Das ge-
ben die beiden Städte auf Nachfrage
bekannt. Sie haben ihre aktuellen
Haushalts- und Wirtschaftspläne für
die Jahre 2023/2024 nun so ausge-
richtet, dass es in diesem Zeitraum
nicht zu einer Fusion kommt. Die ab-
schließende Entscheidung steht im
kommenden Januar an. Sollte es
überhaupt keine Fusion geben,
stimmt das nicht jeden traurig. 

Nicht im Blick hatten die Kommu-
nen bei ihrem Plan, die Bauhöfe zu
fusionieren, das Umsatzsteuerge-
setz, das schon 2017 reformiert wur-
de und ab 2023 wirkt. Das Projekt-
team der beiden Städte sagt: „Das
Gesetz soll Wettbewerbsverzerrun-
gen vermeiden, sodass auch juristi-
sche Personen des öffentlichen
Rechts, das heißt kommunale Betrie-
be, umsatzsteuerpflichtig werden,
wenn Unternehmen am freien Markt
ähnliche Dienstleistungen anbieten
und der Wettbewerb durch solch ei-
nen kommunalen Betrieb verzerrt
würde.“

Im Klartext: Es gibt Unterneh-
men, die beispielsweise Grün-
schnittarbeiten anbieten, der Bauhof
tut das aber auch. Demnach müsse er
auch genau gleich besteuert werden

wie die Unternehmen. Im Verlauf
des Jahres hätten sich sowohl die
Landesfinanzbehörden als auch der
Bund mit der Thematik befasst. Das
Projektteam erarbeitet immer noch
die Auswirkungen des Umsatzsteu-
ergesetzes auf einen fusionierten
Bauhof. Schon
im Mai hatte Ra-
vensburgs Ober-
bürgermeister
Daniel Rapp ge-
sagt: „Eine Fusi-
on ist unwahr-
scheinlich ge-
worden.“

Erst vor ei-
nem Jahr hatten
die beiden Städ-
te beschlossen,
die Bauhöfe ab
dem Jahr 2024
zusammenzule-
gen und gemein-
sam beispiels-
weise Schnee zu
schippen oder
Bäume zu
schneiden. Eine
Machbarkeitsstudie hatte im Vorfeld
ergeben, dass die Städte durch Dop-
pelstrukturen bei den Werkstätten,
Lagern, Standorten und Maschinen
Geld sparen könnten. 

Sie hätten zudem auch mit Perso-
nalengpässen besser umgehen kön-
nen. Es gebe zu wenig Mitarbeiter,

junges Personal fehle. Ein einziger
größerer Bauhof könnte, so hofften
die Städte, attraktiver wirken und da-
mit mehr Bewerber anlocken. 

Mittelfristig bis langfristig hätte
es auch einen gemeinsamen Standort
gegeben, den die Verwaltungen gern

in der Mitte bei-
der Städte gese-
hen hätten. Die
Mitarbeiter des
Weingartener
Bauhofes waren
allerdings nicht
alle überzeugt.
Wie der Perso-
nalratsvorsit-
zende Ernst
Wagner der
„Schwäbischen
Zeitung“ Ende
2021 sagte, habe
es damals Vor-
behalte im Team
gegeben.

Auch viele
Weingartener
Gemeinderäte
blieben skep-

tisch. Vor allem zeigten sie sich ent-
täuscht von der finanziellen Erspar-
nis, die eine Fusion bringen würde.
Sie hätte bei ungefähr 280.000 Euro
jährlich gelegen. 

Wolfgang Pfau, stellvertretender
Fraktionsvorsitzender der CDU, und
sein Kollege Martin Winkler waren

gegen eine schnelle Fusion der Bau-
höfe. Pfau sagt: „Wir hatten die Vor-
stellung, dass die Stadt Ravensburg
zunächst ihren Bauhof zentralisiert
und dann nach einem Grundstück
für einen gemeinsamen Standort ge-
sucht wird. Danach hätte man fusio-
nieren können.“ Eine Zusammenar-
beit sowie gemeinsame Einkäufe hät-
te die CDU begrüßt.

Da wo es Sinn macht, da hätte
auch die SPD eine Kooperation gut
geheißen. Etwa bei Maschinenan-
schaffungen. „Aber das machen wir
ja jetzt schon“, sagt Doris Spieß,
Fraktionsvorsitzende der SPD. An-
sonsten wäre das Gesamtpaket einer
Fusion nicht zum Vorteil für Wein-
garten gewesen. Spieß: „Es gibt zwi-
schen den Städten zu viele Unter-
schiede, baulich wie von den Kosten
her.“ Die aktuelle Entwicklung sei
nun „genauso, wie wir es wollten“. 

Ravensburgs drei Ortschaften –
jede hat zusätzlich ihren eigenen
kleinen Bauhof – befürchteten den
teilweisen Verlust ihrer Unabhängig-
keit. Es sei dann etwa nicht mehr so
einfach den eigenen Bauhofmitar-
beiter zur Reparatur eines Spielge-
räts auf den Spielplatz in der jeweili-
gen Ortschaft zu schicken. Hinzu
kam: Würde es stark schneien, hätte
der Schneeräumpflug von einem
zentralen Bauhof bis in die Ravens-
burger Ortschaften mehrere Kilome-
ter Anfahrt gehabt.

Beide Städte planen ohne Bauhof-Fusion

Von Stefanie Rebhan 
●

Zusammenlegung der Bauhöfe von Weingarten und Ravensburg wird unwahrscheinlicher 

„Wir hatten die
Vorstellung, dass die

Stadt Ravensburg
zunächst ihren Bauhof
zentralisiert und dann

nach einem
Grundstück für einen

gemeinsamen Standort
gesucht wird. Danach
hätte man fusionieren

können.“
Wolfgang Pfau, stellvertretender
Fraktionsvorsitzender der CDU

WEINGARTEN - Nach langer Suche
wird die KBZO-Tochterfirma Service
und Dienste (SUD) im kommenden
Januar ein neues Gebäude in Wein-
garten beziehen können. Damit
wachsen drei Standorte zu einem. Ei-
ne ideale Innenausstattung möchte
das Inklusionsunternehmen mithilfe
von Spenden realisieren. 

Geschäftsführer Florian Mathäy
ist froh, bald nahezu alle 94 Mitar-
beiter der SUD unter einem Dach
auf rund 1600 Quadratmetern verei-
nen zu können. „Das ist mir eine
Herzensangelegenheit“, sagt er. Seit
Jahren suche er schon nach einer Al-
ternative für die drei nicht barriere-
freien, aus der Not heraus gebore-
nen, Standorte. Das Unternehmen
sei von einer Handvoll Mitarbeiter

im Gründungsjahr 2004 stetig ge-
wachsen.

Auf das neue Gebäude in der Et-
tishoferstraße sei er durch Zufall ge-
stoßen. Der dort nötige Umbau des
Mietprojekts soll bis Januar abge-
schlossen sein. „Die Mitarbeiter kön-
nen sich dann austauschen und un-
ser Bereichsleiter Bernhard Tybors-
ki muss nicht mehr von einem zum
anderen Standort hetzen“, sagt Mat-
häy. Abgesehen davon könnten die
Mitarbeiter durch die größere Ar-
beits- und Lagerfläche umfangrei-
chere Aufträge annehmen. Hell,
lichtdurchflutet und freundlich soll
der neue Standort in Zukunft sein. 

Die Mitarbeiter der SUD setzen
sich aus Menschen mit Behinderung
sowie Menschen, „die im Leben aus
dem Gleichgewicht geraten sind“ zu-
sammen, so der Chef. Sie alle bräuch-

ten Struktur, eine Perspektive, Be-
treuung und Begleitung. Sie arbeiten
unter anderem als Automechaniker,
als Reinigungskräfte oder als
Fahrradexperten. Ziel ist es, sie auf
den allgemeinen Arbeitsmarkt zu
bringen. Rund 94.000 Euro muss die
SUD in den Umbau investieren, die
Hälfte davon übernimmt die „Aktion
Mensch“. Bei der Innenausstattung
könnte die gemeinnützige GmbH je-
doch Unterstützung in Form von
Spenden gebrauchen. Beispielsweise
werden teure, ergonomische Tische
benötigt. 

In Zukunft würde Florian Mathäy
den Bereich Zweiradmechanik gern
weiter ausbauen – vielleicht zu einem
inklusiven Radshop. Bereits jetzt war-
ten und reparieren die SUD-Mitarbei-
ter die Elektrofahrräder der Techni-
schen Werke Schussental. „Das läuft

sehr gut, in dem Segment lässt sich si-
cher noch etwas machen“, sagt Mat-
häy. Man könnte auch direkt die Me-
chaniker übernehmen, die von der
Stiftung KBZO ausgebildet wurden,
also enger mit dem Mutterunterneh-
men zusammenarbeiten. Ein weiterer
gut laufender Zweig sei die Herstel-
lung von Ohrstöpseln für den Flug-
verkehr. Sie sorgen für den Druckaus-
gleich im Flugzeug. Während der Pan-
demie kam diese Einnahmequelle als
einer der Hauptpfeiler der SUD
schlagartig zum Erliegen, mittlerwei-
le erhole sich das Geschäft wieder.

94 Mitarbeiter eines Inklusionsunternehmens finden endlich zusammen
KBZO-Tochterunternehmen zieht in Weingarten um und benötigt Spenden 

Die SUD übernimmt diverse Dienstleistungen wie die Reparatur und Wartung von
Fahrrädern. Jetzt soll das alles unter einem Dach stattfinden. FOTO: ANJA KÖHLER

Wer spenden möchte, kann das
hier tun: Kennwort Inklusions-
standort, Kreissparkasse Ravens-
burg, IBAN: DE04 6505 0110 0101
0061 09, BIC: SOLADES1RVB

Von Stefanie Rebhan
●

WEINGARTEN (reb) - Obwohl Eber-
hard Martin Schmidt stets zurückge-
zogen arbeitete und seine Familie
heute nicht mehr in Weingarten lebt,
ist er eine Institution in der Stadt. 27
Jahre nach seinem Tod werden 15
Werke des Malers und Bildhauers
auf unbefristete Zeit im Museum im
Schlössle ausgestellt. 

Die meisten Weingartener gehen
vermutlich mindestens einmal die
Woche an einer Skulptur des Künst-
lers vorbei, einige sicherlich ohne es
zu wissen: Er hat sowohl „Die Wel-
fensage“ auf dem kleinen Münster-
platz, als auch „Der Plätzler“ neben
dem Amtshaus und den Gefallenen-
gedenkstein am Kreuzberg geschaf-
fen. 

Rund 2000 Werke stammen insge-
samt von Eberhard Martin Schmidt,
die meisten davon sind in Privatbe-
sitz. Einige davon, quer durch seine
Schaffenszeit hindurch, sind ab jetzt
im Museum im Schlössle ausgestellt.
Die Tochter des Künstlers, Oda
Schmidt, ist aus Südfrankreich ange-
reist, um die Skulpturen aus Keramik
und Holz, Holzdrucke sowie Öl- und
Aquarellgemälde aus dem Haus ihrer
Eltern für die Ausstellung auszusu-
chen. 

Ein Ölgemälde zeigt den Künstler,
wie er sich 1955 selbst gemalt hatte,
samt Verband um den Kopf. Im Krieg
war er durch einen Kopfschuss ver-
letzt worden und überlebte. Er starb
mit 67 Jahren jedoch früh an einem
wohl aus der Verletzung resultieren-

den Hirnschlag. „Nach einer Ausstel-
lung 1964 in Ravensburg hat mein Va-
ter nie mehr selbst eine organisiert.
Ihm war das zu stressig. Er wollte
einfach an seinen Werken arbeiten
und hat die Öffentlichkeit nicht ge-
sucht“, sagt Oda Schmidt. Ihre Mut-
ter Eva Schmidt hat nach dem Tod ih-
res Mannes versucht, sein Werk le-
bendig zu halten und vielleicht auch
bekannter zu machen. Sie schrieb
zwei Bücher, eines konnte sie nicht
mehr beenden. Das übernimmt nun
Oda Schmidt. 

Eva Schmidt, die nun bald 90 Jahre
alt wird, hatte außerdem 2003 eine
große Ausstellung im Schlössle zu-
sammen mit dem Leiter des Muse-
ums, Uwe Lohmann, auf die Beine
gestellt. Damals, und auch in der ak-
tuellen Ausstellung, schwingt die
Zeit in manchen Werken mit, in der
das Paar in den 1960er-Jahren für ein
Jahr in Indien gelebt hat. 

Die kleine, aber feine Ausstellung
in einem Gewölberaum des Schlöss-
les kann Eva Schmidt nicht mehr be-
suchen. Oda Schmidt sagt: „Auf-
grund gesundheitlicher Probleme
konnte meine Mutter nicht mehr in
unserem Haus in Weingarten blei-
ben. Sie lebt jetzt in der Nähe meines
Bruders in einem Pflegeheim in Hei-
delberg.“

15 Werke von Schmidt
dauerhaft zu sehen

Neue Dauerausstellung im Museum im Schlössle
mit 15 Werken des Weingartener Künstlers

Uwe Lohmann und Oda Schmidt haben zusammen eine neue Ausstellung im
Schlössle konzipiert. FOTO: STEFANIE REBHAN

Das Museum im Schlössle hat
immer von Mittwoch bis Sonntag
von 14 bis 17 Uhr geöffnet. 

„La Melodie – der Klang von
Paris“ im Kinotreff
RAVENSBURG (sz) - Der monatliche
Kinotreff im Mehrgenerationenhaus
Rahlentreff findet am Freitag, 25.
November, statt. Gezeigt wird „La
Melodie – der Klang von Paris“. Der
Kinotreff beginnt um 18 Uhr und
lädt alle Bürgerinnen und Bürger
bei freiem Eintritt in das Mehr-
generationenhaus Rahlentreff ein.
Im Anschluss an den Film besteht
die Möglichkeit bei einem gemütli-
chen Hock, die Nachbarn kennen-
zulernen und sich über den Film
auszutauschen.

Ukrainische Gemeinschaft
lädt zum Flohmarkt ein 
RAVENSBURG (sz) - Die ukrainische
Gemeinschaft „Hub Ua“ im Land-
kreis lädt am Samstag, 26. Novem-
ber, von 9 bis 13 Uhr zu einem Be-
such an ihrem Stand auf dem Weih-
nachtsflohmarkt vor dem Haus der
katholischen Kirche ein. Dort fin-
den sich Arbeiten ihrer talentierten
Kunsthandwerker: Backwaren,
Weihnachtsschmuck, Gemälde und
Dekorationen. Wir haben auch
einzigartige Weihnachtskarten mit
Zeichnungen unserer Kinder ge-
staltet, heißt es in der Mitteilung. 

Kurz berichtet
●


